
1. Einleitung 

Im Wintersemester 2024/25 hatte ich die Möglichkeit, ein Austauschsemester an der ZHAW – 
Zürcher Hochschule für angewandte Wissenschaften in Winterthur, Schweiz, zu absolvieren. 
Die ZHAW zählt zu den führenden Hochschulen in der Schweiz und ist bekannt für ihre hohe 
Qualität in Lehre, Forschung und Entwicklung. Besonders in den wirtschafts- und 
ingenieurwissenschaftlichen Bereichen erfüllt sie höchste internationale Standards. 

Meine Entscheidung für ein Austauschsemester in der Schweiz wurde durch mehrere Faktoren 
beeinflusst. Einerseits bietet die Schweiz ein hervorragendes Hochschulsystem, das eine 
praxisorientierte und innovative Ausbildung ermöglicht. Andererseits fasziniert mich das Land 
selbst mit seiner vielfältigen Geographie, den beeindruckenden Alpen und der internationalen 
Atmosphäre. Die kulturelle Vielfalt der Schweiz, geprägt durch vier Landessprachen, 
ermöglicht es internationalen Studierenden, das Land aus unterschiedlichen Perspektiven zu 
erleben. Zudem sind die hochklassigen Städte wie Zürich, Genf und Winterthur nicht nur 
akademisch attraktiv, sondern bieten auch zahlreiche kulturelle und gesellschaftliche 
Erlebnisse. Ich hatte hohe Erwartungen an das Semester, insbesondere in Bezug auf den 
akademischen Anspruch, das internationale Netzwerk und die Möglichkeit, durch 
verschiedene Freizeitaktivitäten die Schweiz zu erkunden. Die Kombination aus einer 
exzellenten Hochschulbildung und der Nähe zur Natur – sei es beim Wandern, Skifahren oder 
durch Abeuteueraktivitäten – hat meine Entscheidung maßgeblich beeinflusst. 

In diesem Erfahrungsbericht werde ich meine Erlebnisse während des Semesters schildern, 
von der Bewerbung über das Studium bis hin zu meinen persönlichen Eindrücken von Land 
und Leuten. 

2. Bewerbungsprozess & Kurswahl 

Der Bewerbungsprozess für das Austauschsemester an der ZHAW verlief insgesamt 
unkompliziert. Die Bewerbung erfolgte über den Leitfaden der Hochschule München, wobei 
die üblichen Formulare ausgefüllt werden mussten. Zusätzlich forderte die ZHAW zwei weitere 
Formulare, die über die Incoming-Homepage der Hochschule verfügbar sind. Dort findet man 
auch eine Broschüre für Incomings, die viele nützliche Informationen zum Studienaufenthalt 
enthält. Falls Fragen aufkommen, steht das International Office der ZHAW hilfsbereit zur 
Verfügung. Ein wichtiger Punkt bei der Planung war die Finanzierung des Aufenthalts. Dank 
des Swiss-European Mobility Programme (SEMP) konnte ich eine finanzielle Unterstützung 
von 420 CHF pro Monat erhalten. Die Beantragung erfolgte über ein separates Formular, das 
ebenfalls über das International Office erhältlich ist. 

3. Kurswahl und Studiensystem 

Die Kurswahl an der ZHAW stellte sich als herausfordernder als erwartet heraus. Der 
Hauptgrund dafür liegt darin, dass die Kurse in der Schweiz 6 ECTS umfassen, während sie an 
der Hochschule München mit 5 ECTS angerechnet werden. Dadurch stehen nur 
eingeschränkte Wahlmöglichkeiten zur Verfügung. Zudem ist der Arbeitsaufwand für 6-ECTS-
Kurse in der Schweiz im Vergleich zu Deutschland deutlich höher. 



Gerade Fächer aus dem Schwerpunkt Finance & Risk Management erfordern eine starke 
mathematische Vorbildung, da sie komplexe Themen und fortgeschrittene analytische 
Methoden beinhalten. Studierende ohne fundierte Vorkenntnisse in Mathematik und Statistik 
könnten hier auf größere Schwierigkeiten stoßen. 

Ich habe insgesamt 5 Kurse belegt, empfehle jedoch maximal 4 Kurse, um die Arbeitsbelastung 
auf einem machbaren Niveau zu halten. 

Meine belegten Kurse waren: 

1. Corporate Finance & Risk Management (6 ECTS) 
2. Intercultural Management for Incomings (6 ECTS) 
3. International Strategic Management (6 ECTS) 
4. Financial Instruments & Portfolio Theory (6 ECTS) 
5. Turnaround Management (6 ECTS) 

Besonders anspruchsvoll war der Kurs Financial Instruments & Portfolio Theory, da hier ein 
tiefgehendes mathematisches Verständnis gefordert wurde. 

Generell ist es ratsam, sich vor der Anreise ausführlich über die Kursanforderungen zu 
informieren, um die richtige Wahl zu treffen. 

4. Anreise und Unterkunft 

Da ich über ein eigenes Auto verfügte, entschied ich mich für die Anreise mit dem Auto. Dies 
erwies sich als äußerst praktisch, da es mir während meines gesamten Aufenthalts eine 
enorme Flexibilität bot. Insbesondere für Einkäufe, Wochenendausflüge und den Transport 
meiner Skiausrüstung war das Auto ein großer Vorteil. Die Kosten für einen Parkplatz direkt 
vor dem Wohnheim betrugen 55 CHF pro Monat. 

Unterkunftsmöglichkeiten 

Die Stadt Winterthur bietet attraktive Wohngebiete mit einem hohen Lebensstandard. 
Studierende der ZHAW haben verschiedene Möglichkeiten zur Auswahl: 

1. Studentenwohnheime: Zwei bekannte Anbieter sind WOKO und Livit AG. Ich habe mich 
für das Livit-Studentenwohnheim entschieden, das ich uneingeschränkt 
weiterempfehlen kann. 

2. Private Unterkünfte: Alternativ können Studierende auch in Gastfamilien oder in einer 
WG mit anderen Studierenden unterkommen. 

Mein Zimmer im Wohnheim Livit war 16m² groß und kostete 800 CHF pro Monat. Die Küche 
wurde mit dem gesamten Stockwerk geteilt und war gut ausgestattet. Die Sauberkeit hing 
stark von der Eigenverantwortung der Mitbewohner ab. Ein Vorteil war, dass ich das 
Badezimmer nur mit einer weiteren Person aus der gegenüberliegenden Wohnung teilte. 



Aufgrund der hohen Nachfrage nach Wohnraum ist eine frühzeitige Bewerbung dringend zu 
empfehlen. Meine Empfehlung ist das Livit. Es bat mir die Möglichkeit leicht Anschluss zu 
finden und ich wurde dort sehr herzlich aufgenommen.   

Lebenshaltungskosten 

Die Lebenshaltungskosten in der Schweiz sind generell hoch, was sich auch auf das Wohnen 
und die Verpflegung auswirkt. Die geschätzten monatlichen Kosten bewegen sich in 
folgendem Rahmen: 

• Miete und Nebenkosten: 600 – 850 CHF 

• Verpflegung: 400 – 500 CHF 

• Verkehrsmittel: 40 – 100 CHF 

• Freizeitaktivitäten: 200 – 300 CHF 

• Unterrichtsmaterial: 40 – 50 CHF 

• Sonstige Ausgaben: 100 – 150 CHF 

Insgesamt sollte man mit ca. 1.500 – 1.800 CHF pro Monat rechnen. Ein sparsamer Umgang 
mit den finanziellen Ressourcen ist daher empfehlenswert. 

5. Freizeit und soziales Leben 

Der Start an der ZHAW war hervorragend organisiert. Das International Office und das 
Erasmus Student Network (ESN) kümmerten sich intensiv um die neuen 
Austauschstudierenden. Es gab eine Vielzahl an Welcome-Veranstaltungen, die den Einstieg 
erleichterten und halfen, schnell Kontakte zu knüpfen. Über den gesamten Zeitraum hinweg 
organisierte ESN zahlreiche Ausflüge in der ganzen Schweiz sowie nach Italien, Frankreich und 
Deutschland. Ich persönlich nutzte meine Freizeit intensiv für Bergtouren und hatte meine Ski 
mitgebracht, sodass ich in der Wintersaison viele Skiausflüge unternehmen konnte. 

Sport und Fitness 

Ein weiteres Highlight war das hochschuleigene Fitnessstudio “ASVZ”, das für Studierende 
kostenlos nutzbar war. Neben einer sehr guten Ausstattung wurden dort auch über 120 
verschiedene Sportkurse angeboten, darunter: 

• Wandern 
• Skifahren 

• Radfahren 

• Klettern 

• Canyoning 

Das Fitnessstudio befand sich nur 5 Minuten Fußweg von meinem Wohnheim entfernt und 
war für mich eine optimale Ergänzung zum Studium. 

 
 
 
 



Kulturelles Leben in Zürich und Winterthur 

Winterthur ist eine studentenfreundliche Stadt mit vielen kulturellen Angeboten. Besonders 
die Museen, Kunstgalerien und das international bekannte Fotomuseum sind einen Besuch 
wert. Die Stadt bietet zudem eine große Auswahl an Restaurants, Bars, Clubs und Kinos. Da 
Zürich nur 20 Minuten mit dem Zug entfernt liegt, habe ich auch dort viel Zeit verbracht. Zürich 
ist das kulturelle, wirtschaftliche und finanzielle Zentrum der Schweiz und bietet eine Vielzahl 
an Veranstaltungen und Sehenswürdigkeiten. 

Spartipps für Studierende 

Aufgrund der hohen Lebenshaltungskosten sind einige Spartipps hilfreich: 

• “Too Good To Go” & “Äss-Bar” nutzen, um günstige Lebensmittel zu bekommen 

• Studentenrabatte bei Theatern, Kinos und Geschäften mit der ZHAW Campus Card 
• Günstige Einkaufsmöglichkeiten bei Migros Budget, Coop Prix Garantie, Denner, Aldi 

und Lidl 

• Second-Hand-Läden (“Brockenhaus”) für günstige Möbel und Kleidung 

• GA Night Ticket (ca. 120 CHF p.a.) ermöglicht kostenloses BNahnfahren in der ges. 
Schweiz von 19 bis 7 Uhr morgens oder Halbtax (wie Bahncard 50) für ebenfalls ca 120 
CHF p.a.  

Dank dieser Angebote konnte ich meine Kosten für Freizeit und Verpflegung deutlich 
reduzieren. 

6. Herausforderungen und Erfahrungen 
 

Sprachliche und kulturelle Unterschiede 

Die Schweiz ist ein multikulturelles Land mit vier offiziellen Sprachen: Deutsch, Französisch, 
Italienisch und Rätoromanisch. In Winterthur ist die Hauptsprache Deutsch, wobei viele 
Einheimische den Zürcher Dialekt sprechen (“Züritüütsch”). Obwohl die meisten Schweizer 
Hochdeutsch verstehen und viele auch Englisch sprechen, kann es anfangs eine 
Herausforderung sein, sich in den Dialekt einzuhören. Die kulturellen Unterschiede waren für 
mich nicht gravierend, aber bemerkbar. Schweizer sind oft etwas zurückhaltender, aber sehr 
freundlich und hilfsbereit. Der hohe Sicherheitsstandard und die pünktliche, organisierte 
Infrastruktur haben mich beeindruckt. Gleichzeitig sind die Lebenshaltungskosten hoch, was 
einen bewussteren Umgang mit Geld erfordert. 

Schwierigkeiten und deren Bewältigung 

Die größte Herausforderung war definitiv der akademische Anspruch der ZHAW. Wie bereits 
erwähnt, sollte man sich im Voraus genau über die Anforderungen der Kurse informieren. 
Gerade in Bereichen wie Finance & Risk Management ist eine solide mathematische 
Vorbildung erforderlich, die über die mathematische Vorbildung an der HM hinausgeht, um 
den Vorlesungen und Prüfungen erfolgreich folgen zu können. Ich habe gelernt, mir von 
Anfang an einen guten Lernplan zu erstellen und mich frühzeitig mit Kommilitonen 



auszutauschen, um gemeinsam zu lernen. Der enge Kontakt zu Dozenten und die offene 
Hochschulkultur haben dabei geholfen, Fragen schnell zu klären. 

 
Persönliche Entwicklung durch den Aufenthalt 

Mein Semester in der Schweiz hat mich sowohl akademisch als auch persönlich 
weitergebracht. Ich konnte mein Fachwissen vertiefen, mich in einer neuen Lernumgebung 
zurechtfinden und meine Selbstorganisation verbessern. Zudem habe ich durch die vielen 
internationalen Kontakte meinen kulturellen Horizont erweitert. Besonders wertvoll war die 
Möglichkeit, die Schweiz intensiv zu bereisen – von Städtetrips über Skiausflüge bis hin zu 
Bergwanderungen. Ich habe gelernt, wie wichtig es ist, sich offen auf neue Erfahrungen 
einzulassen und sich aktiv ins Unileben einzubringen. 

7. Fazit 

Mein Austauschsemester an der ZHAW School of Management and Law war eine äußerst 
bereichernde Erfahrung, die ich jederzeit wiederholen würde. Besonders beeindruckt hat 
mich die hohe Bildungsqualität, die sich durch eine anspruchsvolle und praxisnahe Lehre auf 
internationalem Niveau auszeichnet. Zudem konnte ich durch die internationale Atmosphäre 
wertvolle Kontakte zu Studierenden aus der ganzen Welt knüpfen. Die zahlreichen 
Freizeitmöglichkeiten, darunter Reisen, Outdoor-Aktivitäten und das vielseitige Sportangebot 
des ASVZ, haben meinen Aufenthalt zusätzlich bereichert. Auch die hervorragende 
Organisation durch das International Office und das Erasmus Student Network (ESN) hat den 
Einstieg erleichtert und viele spannende Erlebnisse ermöglicht. Natürlich gab es auch einige 
Herausforderungen, die es zu bewältigen galt. Die hohen Lebenshaltungskosten in der Schweiz 
erfordern eine vorausschauende Finanzplanung, da insbesondere Miete und Verpflegung 
teurer sind als in Deutschland. Zudem sind die Kurse akademisch anspruchsvoller, 
insbesondere in Bereichen wie Finance & Risk Management, weshalb eine gründliche 
Vorbereitung essenziell ist. Ein weiteres Hindernis ist die begrenzte Kurswahl, da aufgrund der 
ECTS-Anrechnung nicht alle Module kompatibel sind. Trotz dieser Herausforderungen kann 
ich ein Auslandssemester an der ZHAW absolut empfehlen, allerdings mit einigen wichtigen 
Tipps: Zukünftige Austauschstudierende sollten sich im Voraus genau über die 
Kursanforderungen informieren, insbesondere bei mathematisch anspruchsvollen Fächern. 
Zudem rate ich dazu, nicht zu viele Kurse gleichzeitig zu belegen – vier Kurse sind ideal, um 
eine gute Balance zwischen Studium und Freizeit zu haben. Da die Schweiz teuer ist, lohnt es 
sich, das Budget im Voraus gut zu planen und Sparmöglichkeiten wie Studentenrabatte oder 
Second-Hand-Läden zu nutzen. Gleichzeitig sollte man die einzigartigen Freizeitangebote voll 
ausschöpfen – ob Wandern, Skifahren oder Städtetrips, die Schweiz bietet unzählige 
Möglichkeiten. Besonders wichtig ist es auch, aktiv Kontakte zu knüpfen, sei es über ESN, 
gemeinsame Ausflüge oder Sportangebote. Insgesamt war mein Aufenthalt an der ZHAW eine 
unvergessliche Zeit, in der ich sowohl fachlich als auch persönlich enorm gewachsen bin. Ich 
bin sehr dankbar für diese Erfahrung und würde jederzeit wieder ein Austauschsemester in 
der Schweiz machen! 
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